
BUCHBESPRECHUNGEN

Option tür die Armen eher polemisch als sachdienlich einander gegenübersetzt. Der
Müunsteraner Missionswissenschaftler Giancarlo Collet betfafßt sıch miı1t dem m1ssı10oNarı-
schen Handeln, das nach eiınem kritischen Durchgang durch die Missionsgeschichte
als „Zeugnis” tür das „Wort des Lebens“ Joh 13 in Anerkennung des Anderen be-
stimmt. Norbert Mette schließlich reflektiert die relıg1ösen und theologischen Dımen-
s1ıonen des pädagogischen Handelns un!: plädıert 1mM 1nnn einer Befreiungspädagogik für
ıne „Option für den Anderen“, dıe sıch 1n Bezeugen un! Teılen außere. Eıne hılfreiche
Bibliographie ZU theologischen Handlungstheorie SOWI1e eın Personenregister schlie-
en das Buch ab

W)as Buch stellt Beweıs, Ww1e€e fruchtbar dıe kritische Rezeption der Theorie kom-
muniıkatıven Handelns für die Theologie seın kann un! Ww1€e das interdiszıplınäre (3e+
spräch sowohl binnentheologisch als uch 1n Auseinandersetzung mı1t Philosophıe und
Sozialwıissenschaften idealtypisch verlaufen kann Es bleiben jedoch uch Desiderate:
Wenn INa  - das Ideal reziprok-egalıtärer Verhältnisse 1m Diskurs Gleicher zugrundelegt,
wiırd Man teststellen mussen, da der „handlungstheoretische“ Umbau der Theologıie
nıcht mıiıt eiınem „theologıschen“ Umbau der Theorie kommunikatiıven Handelns Hand
1n Hand geht. Dıies se1l wel Beispielen erliäutert: Es tällt auf, da{fß der Herausgeber
‚War die biblische, systematische und praktische Dımensıion, nıcht ber die geschichtlı-
che als konstitutiv tür dıe christlich-kommunikatıve Praxıs annımmt. Idies hat
derem ZUrTr Folge, da{fß die kommunikatıve Kompetenz, die sıch 1im auf der Christen-
tumsgeschichte herausgebildet hat und 1n theologischen Theoremen ihren Niederschlag
fand, nıcht hinreichend wahrgenommen wird Eıne handlungstheoretische Analyse die-
SCr Geschichte und der jeweılıgen theologischen Reflexion würde eın Potential ZULage
fördern, das dem interdiszıpliınären Gespräch historischen Rückhalt geben un! SYSTE-
matische Fragen aufgeben würde. Dazu zahlt ELW die Frage menschlicher Schuld, dıe
sıch 1mM Erinnerungsjahr 1995 wieder gebieterisch Wort meldet. Wıe ann die Schuld
in der Geschichte handlungstheoretisch eingeholt werden, wenn enn die Auskuntft
nıcht zufriedenstellt, da{fß mıiıt diesem Fxistenzrisıko „prinzıpiell trostlos“ (Habermas)

leben se1. Dıiese Problematik hatte War schon 1n Hannah Arendts Handlungstheorıe
eiınen zentralen Stellenwert erlangt, 1n der Theorie kommunikatıven Handelns jedoch
scheınt die Frage ach geschichtlicher Schuld, des Gesprächs miıt der Theologıie,
kaum wahrgenommen und angedacht, WE Man VO einıgen Hınweıisen be1 Peukert
bsieht. Diese beiden Hınweise sollen zeıgen, dafß der Rezeptionsprozeiß bislang allzu
eingle1s1g 1m 1nnn einer Applikationshermeneutik verläuft, ber noch nıcht das kritische
Stadium eiıner rezıproken kreatıven Anverwandlung erreicht hat. SIEVERNICH

Ru1z JURADO, MANUEL, EI dıscernımıento espiritnal Teologıa. Hıstorıa. Practica (Bı-
blioteca de utores Cristianos 544) Madrıd: Biblioteca de utores Cristianos 1994
X M 7330
Der 'eıl —6 andelt 1n sıeben Kapiteln VO  - der geistlichen Unterscheidung

1mM allgemeınen, dabei insbesondere VO ıhren biblischen Fundamenten und den s1e be-
gyünstigenden und den s1ıie hındernden Bedingungen. Der Zzweıte Teıl 65—159) untersucht
die Geschichte der geistlichen Unterscheidung se1it dem christliıchen Altertum hıs 1n
SETC Zeıt; als besonders wichtige utoren werden für die heutige eıit Jean Mouroux,
Jean Gouvernaıre, Gerard Therrien und arl Rahner ZeENANNLT. Der dritte Hauptteil
(161-307 1st der praktischen Anwendung der Unterscheidung gewidmet; hier wırd
der Unterschied zwiıischen „gemeiınsamer geistlicher Unterscheidung“ (Subjekt der Un-
terscheidung ware die Gruppe; 1es lehnt der Autor wohl eher ab) und „geistlicher Ln-
terscheidung ın Gemeinschaft“ (Subjekte der Unterscheidung bleiben die einzelnen, dıe
sıch ber mıt anderen beraten und ihre Ergebnisse der Kritik der anderen tellen erläu-
Lert un! werden 1m einzelnen dıe ignatıanıschen Regeln UT Unterscheidung der GS8i-
sSter erklärt. Ebentalls mıiıt Recht bestreıtet der Vertasser arl Rahners Deutung der
„Iröstung hne vorangehende Ursache“ als „ungegenständlıchen Trost“; dem wıder-
sprechen bereıts die ignatiıanıschen Texte selbst. Gewöhnlich cChliefßt jedes Kapiıtel mıiıt
einer Zusammentassung und einer Bibliographie; 1st dieses uch sehr übersichtlich
geschrieben. Das Anlıegen des Vertassers könnte Nan als kırchentreue Klugheıit be-
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zeichnen. Vielleicht It letzteres aber doch einem unkritischen Verständnıis.
So deutet der Vertasser die erühmte ıgnatıanısche Regel, AVoRNn dem Weıißen, das ıch
he, auben, da{fß CS schwarz Ist, wWenn die hierarchische Multter Kırche 6cs definiert“

365), dahingehend, da{fß der Mensch sıch Ja immer in seıner eigenen Eınschätzung
täuschen könne, die Kırche ber nıcht Die Formulierung des ıgnatianıschen Tex-
tes besagt jedoch keineswegs, da{fß mır 1Ur weıflß „scheint“, iın Wirklichkeit aber
schwarz ISt. Vielmehr stellt Ignatıus eine Regel auf, dıe tür überhaupt alle Glaubensaus-

gilt: Von eiıner gesehenen, also hıstoriıscher Vernuntterkenntnis zugänglichen
Wirklichkeıt, die tatsächliıch ist;, w1e€e INa S1e sıeht, WIr dennoch aufgrund der
christlichen Botschaft 1m Glauben Entgegengesetztes A4AUS., Zum Beıspiel sehen Wır den
Gekreuzigten und glauben den Auferstandenen; WIr sehen eıne Kıirche mıt vielen Run-
eln und menschlichen Schwachheiten und glauben die Gegenwart des Heilıgen eıstes.
Nstatt eintach vorauszusetzen, da! dıe Kırche sıch T1 der Verheißung des Herrn
nıcht irren könne, ware daher besser, VO  3 vornhereın die SCNAUCH Krıterien AaNnZUSC-
ben, ach denen bereıits das Lehramt selber Glaubensaussagen VO  j anderen Aussagen
unterscheidet. Es ware ‚War schön, WE e ware, da{fß kırchliche Praktiıken L1LUT VO  -
seıten ihrer Anwender vertälscht und mıfßbraucht werden, ber nıe bereıts ın sıch selbst
mıißbräuchlich seın können 2 1) Dıie wahre Verläfßlichkeit der Kırche 1st jedoch anders
begründet: Glaubensaussagen sınd deshalb „aus sıch wahr  „ weıl ın iıhnen selber das SC-
chieht, S1e reden: (sottes lıebevolle Selbstmitteilung. Aussagen, die sıch als
Glaubensaussagen 1mM 1nnn der Selbstmitteilung (sottes verstehen leßen und ennoch
talsch waren, sınd gyar nıcht herstellbar. Und der „Jrost hne vorausgehende Ursache“,
den der Autor nıcht mıt der ignatianıschen eTSICH Wahlzeit“ iıdentifizıeren möchte
(266 £:;): hat schlicht die Struktur der Glaubensgewißheit eben dieser „CrSten W.ahl-
zeıt“; Glaubensgewißheıit alst sıch weder rationalıstisch Aaus Vernunitgründen herleiten
och fideistisch durch Willensaufschwung erreichen, sondern 1st 1n diesem 1nnn immer
„ohne vorausgehende Ursache“, SCHNAUSO, W1€e ach LB der Schöpfter sıch gerade
durch das Wort des Evangelıums „unmittelbar“ seınem Geschöpf muıtteılt.

KNAUER

LORENZ, ERIKA, Praxıs der Kontembplatıon. Dıie Weıisung der klassıschen Mystıik. Mün-
chen Kösel 1994 118
Meditation un: Kontemplatıon en heute großes Interesse, sowohl bei Chrısten

als uch be1 Nıcht-Christen. Da 1st wichtıig, Lehrer aben, denen Nan sıch CI-

tirauen ann. Lorenz, emeritıierte Protessorin tür Hispanıistık der Universıität
Hamburg (mıt dem Schwerpunkt: spanısche Spiritualıität des hat 1n dıesem
Büchlein dargestellt, W as rel klassısche spanısche Meıster der Kontemplatıon gelehrt
haben Franz VO  - UOsuna, Teresa VO Avila und Johannes VO Kreuz. ()suna bietet Vor-
auUssetzZunNgen und Grundsätzlıches, Teresa schildert den FEintritt 1Ns ınnere Schweigen,
mıt dem die Kontemplation beginnt, ohannes weıst auft die entscheidende Umwand-
lung 1ın der Kontemplatıon hın. nımmt €1 eıne Reihe wichtiger Klärungen VOTVT.

Bekanntlich 1st der Gebrauch der Begriffe Medıitatıon und Kontemplatıon nıcht ganz
eindeutig. Durch das innere Loslassen bekommt christliche Kontem latıon Ahnlichkeit
mıiıt der östlıchen, übergegenständlichen Mediıitatıion. Christliıch BCSC geht 65 aber
die Beziehung Z Du Gottes. Der Medıitatıon kommt dabei eıne wichtige vorbereı-
tende Rolle Man kann ott 198088 ın Liebe nahen; aber INall ann NUur 1eben, WEeNn INan

VO Geliebten weılß „Christlıche Meditatıon, Iso das Sich-Hineindenken, Hıneinspü-
LE  - 1n heilige Texte, 1st dıe wirksamste Methode, zunächst jene Partnerschaft herzu-
stellen, dıe den spateren kontemplatıven Vollzug eınem christlichen macht“ (24) „Es
1st wichtig, da{fß I1a Texte wählt, die nıcht dıe Tendenz haben, u11l selbst 1ın den Miıttel-
punkt tellen Die heute sehr verbreitete Psychologisierung der Medıitatıon vertehlt
den eigentlichen Zweck.“ (27) macht mıt Recht darauf aufmerksam, da{ß das moderne
Suchen der Bild- und Gedankenleere nıcht mıt Läuterung der al Herzensreinheıit VCI-

wechselt werden dart. „Die innere Stille, die Schweigemeditation wiırd FU Selbst-
zweck un! verdrängt das notwendiıge Bemühen das ganz andersartıge Schweigen 1n
Gottes erspurter und gelıebter Gegenwart. Christlıche Kontemplation 1st eın ertülltes
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